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Abstract 

Frühe Förderung und besonders Sprachförderung wurden im letzten Jahrzehnt in der Bil-
dungspolitik großgeschrieben. Forscher beobachten eine geradezu „hektische Förderaktivi-
tät“ (Diehm 2009). Ein bunter Patchworkteppich aus Sprachfördermaßnahmen ist deutsch-
landweit entstanden. Diese sind jedoch oft wenig erfolgreich (etwa in Baden-Württemberg) 
oder noch gar nicht auf ihre Wirksamkeit hin evaluiert (die Delfin-4-Fördermaßnahmen in 
Nordrhein-Westfalen). Die Ernüchterung, die sich unter Erzieherinnen und Wissenschaftlern 
ausbreitet, bietet auch eine Chance – die, nach einer ersten „Sprachfördereuphorie“ genauer 
die Förderpraxis im Alltag zu beobachten. Denn was diese Praxis im Alltag gerade an „sozia-
len Brennpunkten“ prägt, ist noch weitgehend unerforscht.  

Wie geschieht Sprachförderung in Stadtvierteln, die von Verarmung und sozialer Segregati-
on geprägt sind? Wie können Kinder sich sprachlich entwickeln, wenn in ihren Familien ihre 
Grundbedürfnisse unzureichend erfüllt werden? Wenn Kinder Gewalt erfahren haben und 
daher Angst vor Erwachsenen haben, oder wenn sie übermüdet oder hungrig sind, verändert 
dies die Sprachförderung. Andererseits ist Sprache grundlegend, damit Kinder ihre Bedürf-
nisse überhaupt artikulieren können. Nach Brazelton/Greenspan (2000) sind kindliche 
Grundbedürfnisse – von denen das Bedürfnis nach Kommunikation eines ist – untrennbar 
miteinander verknüpft. 

Der Vortrag möchte anhand von Praxisbeispielen aus verschiedenen Forschungsprojekten 
aufzeigen, mit welchen strukturellen Herausforderungen Sprachförderung in Kindergärten 
unter Bedingungen von Einwanderung und Verarmung verbunden ist. Anschließend werden 
Anregungen für eine ganzheitliche sprachliche Bildung unter Berücksichtigung kindlicher 
Grundbedürfnisse gegeben.  
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